
Untersuchungen über jahreszeitlich wech-

selnde Zusammensetzung von Analsekret-

und Urinzusammensetzung bei verschiede-

nen Wildkaniden ließen die Überlegung

aufkommen, ob die unterschiedliche At-

traktivität kastrierter Hunderüden für

männliche Artgenossen einen Zusammen-

hang mit diesen Duftkomponenten haben

könnte. Finden Sie in den Ergebnissen einer

Fragebogenaktion mit nahezu 1200 aus-

gewerteten Bögen interessante ethologi-

sche Details und entdecken Sie, welche Ef-

fekte der Zeitpunkt der Kastration mögli-

cherweise auf Rüden haben kann.

Beobachtungen

Die allgemein von Hundehaltern geschil-

derte Beobachtung, dass kastrierte Hunde-

rüden teilweise sehr intensiv und regelmä-

ßig von anderen männlichen, aber auch

weiblichen Artgenossen sexuell bedrängt

und bisweilen auch mit Sexualverhalten

hoher Intensität belästigt werden, sowie

Befunde aus Videoanalysen, wonach Ver-

haltensweisen des sexuellen Belästigens,

des Anal- und Genitalbeschnupperns und

des Zähneklapperns überwiegend von in-

takten auf kastrierte Rüden gerichtet wur-

den, waren der Ausgangspunkt für die hier

dargestellte Fragebogenstudie [4].

In der kombinierten Video-, Fragebogen-

und Fallstudie wurde beispielsweise sexuel-

le Belästigung 4-fach so häufig von intakten

wie kastrierten Rüden gezeigt, Genitalbe-

schnuppern ca. 3‑Mal so häufig und Anal-

beschnuppern doppelt so häufig. Die Ergeb-

nisse waren signifikant mit p < 0,0005. Auch

bei der medianen Dauer dieser Verhaltens-

weisen ergaben sich signifikante Änderun-

gen. Auch wenn andere Untersuchungen,

beispielsweise durch Dopfer bei Foxhounds,

keinen Zusammenhang zwischen Aufreit-

verhalten außerhalb der Standhitze einer

Hündin und Dominanzstruktur erkennen

ließen, wird Aufreitverhalten unter Hunden

oftmals dem Themenkreis Dominanz oder

Sexualverhalten zugeschrieben [2]. Aus

diesem Grunde wurde in der genannten

Videostudie auch der Zusammenhang mit

Zähneklappern und Verhaltensweisen des

sexuell motivierten Verhaltens (Genitalbe-

riechen) hergestellt.

Duftanalyse

Eine Reihe von Studien von Raymer et al.

beschreiben die chemische Zusammenset-

zung von Duftstoffen im Analdrüsensekret

und Urin der Kaniden [5–7]. Im Analdrüsen-

sekret finden sich beispielsweise Trimethy-

lanin, Indole, Butan- und Propansäure, so-

wie als flüchtige Bestandteile Alkohole,

Aldehyde und Ketone. Einige davon sind

typisch für einen bestimmten Geschlechts-

und Reproduktionsstatus. Im Urin beschrie-
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ben Raymer et al. die Abhängigkeit der che-

mischen Bestandteile vom Fortpflanzungs-

zustand des Wolfs [5,7].

Testosteron wirkt!

Wurde Testosteron an kastrierte Wolfsrü-

den oder ovarektomierte Fähen verabreicht,

so änderte sich beispielsweise die Konzent-

ration des Acetophenons, das in hoher Kon-

zentration bei Fähen und bei kastrierten

Rüden nachgewiesenwurde. Bei weiblichen

Tieren wies Acetophenon im Jahresverlauf

2 Konzentrationsmaxima auf, eines im frü-

hen Juni und eines im frühen August. Nach

der Verabreichung von Testosteron sank so-

wohl bei den Fähen als auch bei den kas-

trierten Rüden die Acetophenonkonzentra-

tion. Zudem konnte bei den Fähen ein An-

stieg in der Produktion typisch männlicher

Bestandteile des Urins nachgewiesen wer-

den. Das gleiche Ergebnis lieferte die Ana-

lyse der Konzentrationen von Methyl-Pro-

pyl-Sulfid, das bei kastrierten Wolfsrüden

und Fähen in ähnlich niedriger Konzentra-

tion nachgewiesen wurde. Verabreichte

man beiden Versuchsgruppen nunTestoste-

ron, stieg der Konzentrationspegel wieder

auf den eines intakten Wolfsrüden an. Ben-

zaldehyd war bei intakten Wolfsfähen im

Februar höher als bei intakten Rüden, im

August dagegen bei kastrierten Rüden nied-

riger als bei Intakten. Ähnliche Ergebnisse

lieferten die Analysen der Alkansäuren.

Spitzenwerte im Winter

Die schwefelhaltigen Komponenten im Urin

der getesteten Wölfe wurden ebenso auch

im Urin von Rotfüchsen identifiziert, wo-

hingegen die jeweiligen Ketone für den

Wolf spezifisch zu sein scheinen. Diese sind

vor allem mit dem männlichen Geschlecht

assoziiert und weisen Spitzenwerte im No-

vember, Dezember und März auf. 3-Me-

thyl-Butyl-Methylsulfid ist ebenfalls mit

Rüden assoziiert und zeigt bei männlichen

Wölfen eine saisonale Abhängigkeit mit

einem Maximum im März (1 Monat nach

der Fortpflanzungszeit). Bailey et al. konn-

ten zeigen, dass die Konzentration des 3-

Methyl-Butyl-Methylsulfids beimännlichen

Füchsen während der Paarungszeit um 20%

höher liegt als bei weiblichen Tieren [1].

Nach der Zugabe von Testosteronpropionat

stieg die Konzentration dieser schwefelhal-

tigen Substanz im Urin bei kastrierten Rü-

den und Fähen stark an. Haase [3] konnte

auch bei Haushundrüden jahreszeitlich

geänderte Testosteronkonzentrationen und

damit verbundene unterschiedliche Hoden-

größen nachweisen. Auch wenn die deutli-

che Saisonalität der Testosteronkonzentra-

tion und der Hodengröße der Wolfsrüden

nichtmehr bei modernen Haushunderassen

nachweisbar war, ergab sich ein Tiefstand

der Testosteronkonzentration und der Ho-

dendurchmesser im 2. Quartal der von ihm

bearbeiteten Jahre, also in denMonaten von

April bis Mai.

Die genannten fortpflanzungsbiologischen

Befunde führten zur Entstehung der Hypo-

these einer möglicherweise unterschiedlich

hohen sexuellen Belästigungsrate von Hun-

derüden in Abhängigkeit von der Jahreszeit

ihres Kastrationsdatums.
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Methodik

Mithilfe des Onlineprogramms „SoSci Sur-

vey“ (der Online-Fragebogen; https://

www.soscisurvey.de) wurde im August

2013 ein Fragebogen aus 9 offenen wie

auch geschlossenen Fragen erstellt. Der

Fragebogen konnte für einen Zeitraum von

mehreren Monaten von jeder beliebigen

Person abgerufen und bearbeitet werden.

In den genannten 2 Monaten hatten ins-

gesamt 1166 Hundebesitzer den Frage-

bogen komplett bearbeitet. Zusätzlich wur-

de der Fragebogen im PDF-Format erstellt,

kopiert und an private Hundehalter sowie

Hundeschulen, Hundetagesstätten, Hunde-

trainer und Tierarztpraxen verteilt. Insge-

samt wurden 27 voll bearbeitete Frage-

bögen mit in die Datenanalyse aufgenom-

men. Die statistische Auswertung erfolgte

mit dem Mann-Whitney-U-Test und dem

Chi-Quadrat-Test.

Ergebnisse

Insgesamt 68% der Halter von kastrierten

Rüden (n = 1007) gaben an, dass ihr Hund

nach erfolgter Kastration sexuelle Belästi-

gungen erdulden musste. Insgesamt über

72% gaben dabei als Häufigkeit der Belästi-

Wie äußerten sich die Belästigungen?

Aufreiten/
Besteigen

42,04

Anal-, Genital-
und Inguinal-

bereich beriechen

35,76

Bedrängen/
Verfolgen

9,23

Anal-, Genital-
bereich belecken

9,04

Umwerben

2,16

Ohren belecken/
kauen

0,98

Kinnruhen

0,79
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Abb. 1 Beschreibung der sexuellen Belästigungsformen in % (n = 509).
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ber

Oktober Novem-
ber

Dezember Januar Februar März
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Abb. 2 Häufigkeit der sexuellen Belästigungen der in diesen Monaten kastrierten Rüden in den Sommermonaten (April bis September, n = 143) und
Wintermonaten (Oktober bis März, n = 180). Dargestellt sind prozentuale Werte aus allen Häufigkeiten (selten, gelegentlich, oft, sehr oft) pro Monat
(p-Wert: 0,224).
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gung zwischen gelegentlich und sehr oft,

nur 27,8% gaben selten an. Die Intensität

wurde von insgesamt ca. 66% der Befragten

(n = 966) als mittelmäßig bis ziemlich stark

angegeben. Am häufigsten wurden dabei

Aufreiten und Besteigen durch andere in-

takte Rüden (ca. 42%) sowie intensives

Beriechen der Anal- und Genital- bzw.

Inguinalregion (35,8%) angegeben. Letzte-

res erfolgte vereinzelt auch sehr stark durch

Hündinnen. Etwa 10% der Rüden wurden

zudem penetrant verfolgt bzw. bedrängt

und am Anal-/Genitalbereich beleckt

(l" Abb. 1).

Häufigkeit

Die prozentuale Häufigkeit sexueller Beläs-

tigungen von Rüden, die in den Sommer-

monaten April bis September und in den

Wintermonaten Oktober bis März kastriert

wurden, wird in l" Abb. 2 gezeigt. Dabei

handelt es sich um die Summen der Häufig-

keiten (selten, gelegentlich, oft, sehr oft) pro

Kastrationsmonat. Anzumerken ist, dass die

meisten Belästigungen in die Kategorien

selten, gelegentlich und oft eingetragen

wurden.Die häufigsten Belästigungen erga-

ben sich bei Rüden, die im November kas-

triert wurden mit 16,4%, gefolgt von März

(15,2%) und April (10,8%). Sehr wenige Be-

lästigungen waren bei Kastraten aus dem

Oktober zu beobachten, überhaupt nicht

belästigt wurden Rüden, die im September

kastriert wurden (l" Abb. 2).

Intensität

Die Intensitäten unterschieden sich im Jah-

resverlauf, die intensivsten Belästigungen

fanden bei Rüden statt, die im Februar kas-

triert wurden (15,1%), gefolgt von Kastraten

aus März (14,8%) und Mai (12%). Für die im

Januar kastrierten Rüden gab es überhaupt

keine Angaben zur Intensität der sexuellen

Belästigung, am wenigsten intensiv waren

die Belästigungen von Kastraten aus Okto-

ber, November und Juni. Auch wenn die Da-

ten durch den X²-Test nicht als signifikant

abgesichert wurden (p-Werte siehe Abbil-

dungslegenden), ergibt sich trotzdem ein

deutlicher Trend (l" Abb. 3).

Schlussfolgerungen

Die genannten Studien aus der Wolfs-, Ko-

joten-, Rotfuchs- oder auch Haustierrepro-

duktionsbiologie lassen durchaus einen

Hinweis erkennen, dass Haushunde mög-

licherweise ähnliche monatliche/saisonale

Schwankungen in der Duftstoffzusammen-

setzung im Sekret der Analdrüsen und auch

im Urin aufweisen, auch wenn bisher keine

jahreszeitliche Periodik für Haushunde mit

Bezug auf diese Konzentrationen beschrie-

benwurde. Die Befunde der genannten che-

mischen Untersuchungen und der hier vor-

gelegten Fragebogenaktion könnten jedoch

die Hypothese stützen, dass Kastrationen

im Winter und Frühjahr, vor allem Februar

und März vermieden werden sollten. Die

Kastraten könnten möglicherweise dann

auf einem Duftstoffniveau stehen bleiben,

das dem von intakten Weibchen ähnlich ist

und somit eventuell besonders attraktiv für

sexuelle Belästigungen durch intakte Rüden

sein.

Sollte die Kastration eines Rüden aus me-

dizinischen oder verhaltenstherapeuti-

schen Einzelentscheidungsgründen ange-

raten sein, ohne dass es sich um einen me-

dizinischen Notfall handelt, so sollten die

Beteiligten möglichst über eine Kastration

außerhalb der Monate im Herbst und Früh-

jahr nachdenken.

Kastrationszeitpunkte rund um den Jahres-

wechsel oder im frühen bis mittleren Som-

mer würden dann das Risiko nachfolgender

sexueller Belästigung durch andere Rüden

möglicherweise erheblich reduzieren.
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Abb. 3 Intensität der sexuellen Belästigungen der in diesen Monaten kastrierten Rüden in den Sommermonaten (April bis September, n = 165) und
Wintermonaten (Oktober bis März, n = 152). Dargestellt sind prozentuale Werte aus allen Intensitäten (wenig, mittelmäßig, ziemlich, sehr) pro Monat
(p-Wert: 0,242).
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